
Vor einiger Zeit baten wir unsere Leser, uns Infor-
mationen über noch in der Öffentlichkeit sichtbare 
Kriegspuren zu übermitteln. Und es gibt tatsächlich 
noch mehr Spuren als die Hauseinschüsse an der 
Stadtgrenze zu Klosterneuburg beim Bahnübergang 
zur Kuchelau …

Ein Stammgast unserer Vorträge ist Baumeister Ing. 
Wolfgang Czernilofsky, dessen Großvater Bmstr. Ing. 
Franz Czernilofsky 1948 das Kriegsheimkehrer-Denk-
mal auf dem Leopoldsberg in Zusammenarbeit mit 
Bundeskanzler Figl gebaut und auch mitfinanziert hat. 
Sein Vater wiederum, Bmstr. Ing. Norbert Czernilofs-
ky, sanierte das Denkmal im Jahre 1976. Als kleines 
Gusto-Museumsstückerl zeigen wir Ihnen hier auch 
einen Original-Briefbeschwerer, der am 12. September 
1948 zur Eröffnung des Heimkehrer-Gedächtnismales 
auf dem Leopoldsberg gewidmet wurde (Bild rechts).

Wolfgang Czernilofsky selbst ist in wichtige Erhal-
tungsarbeiten am Verwaltungsgebäude der Wehr- und 
Schleusenanlage in Nußdorf eingebunden und hat so 
nebenbei – als aufmerksamer Beobachter – direkt an 
der Brücke Einschusspuren von deutschen und sowje-
tischen Waffen entdeckt (Bilder unten links und Mitte).

Kriegsspuren in Döbling
Wer suchet, der findet! Dazu kann man nur sagen: 

Adlerauge, sei weiter wachsam.

Der Freund des Autors, Marcello La Speranza, gab den Hinweis, dass in Döbling in der Gunoldstraße 3, wo 
sich bei Kriegsende schwere Kämpfe der rückweichenden Wehrmacht mit den vordringenden Russen zugetra-
gen haben (die Gunoldstraße und die Heiligenstädter Brücke waren die letzte Möglichkeit für die Deutschen, 
aus unserem Bezirk an das rettende Ufer der Brigittenau zu gelangen), weiter oben in der Hauswand heute 
noch Einschüsse von schweren Waffen zu sehen sind (Bild rechts oben). – Danke, Marcello für den Hinweis!



Extrablatt 16.indd   30Extrablatt 16.indd   30 07.04.2021   13:23:3207.04.2021   13:23:32



Extrablatt 16.indd   31Extrablatt 16.indd   31 07.04.2021   13:23:3307.04.2021   13:23:33




